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Der deutsche Tagesbericht.
GmtzeS HMptquartier, 11. Dez. (WTB.)A« tl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht v. Bayern:
An Flandern »ud von der Scarpe bis z«r

Gemme entwickelten sich am Nachmittag vielfach
lebhafte Artillerietiimpfe.
Hreresgrnppe des deutschen Kronprinzen:

Die Feuertatigkeit war auf der ganzen Front
rege. In überraschendem Vorstoß holten Sturm¬
trupps nordöstlich Craone 22 Franzosen aus den
feindlichen Gräben . Auch in anderen Abschnitten
wnrden in Erkunduugsgefechten Gefangene ein¬
gebracht.

Starker Einsatz der Fliegerverbaude nament¬
lich an der französische« Front führte zu heftigen
Luftkampfen. Unsere Gegner verloren 11 Flug¬
zeuge und 1 Fesselballon.

OeMicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Zu beiden Seiten der Brenta und an der

unteren Piave zeitweilig gesteigerte Artillerie-
tLtigkeit.

Der erste Generalqnartiermeiker
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  11. Dezbr., abends . MTB . Amtlich.)

An einzelnen Abschnitten der italienischen Front
erhöhte Feuertatigkeit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Aus dem österr. Kriegspressequartier.
Wien,  12 . Dez. (WTB .) Aus dem Kriegs-

preffequartier wird vom 11. Dez., abends, gemeldet:
Zwischen Piave und Brenta erzielten wir im An¬
griff Erfolge.

Neue N - DooLsersolge.
Berlin,  11 . Dezbr. (WTB . Amtlich.) Eines

unserer U-Boote hat im Atlantischen Ozean neuer¬
dings drei Dampfer und einen Segler vernichtet
nnd zwar den englischen Dampfer „Elaena" « it
Hafer, den englischen Sckooner „Tonovium" mit
Grubenholz, sowie zwei größere bewaffnete Dampfer.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Zur XriLgslage.
Im Westen bleibt die Schlacht bei Lambrai, zu

deren Beginn die Engländer in London etwas vor¬
eilig die Siegesglocken läuteten, der Kriegschronik
als schwere Niederlage der Engländer einverleibt.
Von ihrem anfänglichen Raumgewinn halten die
Engländer nur noch einen schmalen Streifen um
Riberourt, dafür aber haben unsere Flankenstöße
von Norden und vom Südosten her ihnen erheblich
mehr Gelände entrissen als sie gewonnen haben.
Im ganzen haben sie nicht nur Raum verloren,
sondern sie befinden sich jetzt zwischen Boursies
Ribecourt—Gonzeaueourt in einer ungemütlicheren
Lag» als vorher. Die rückwärtigen Verbindungen
ihrer dortigen Frontlinie liegen dauernd unter de«
Klankenfruer unserer Geschütze. Dazu kommen ihre

unerhörten blutigen Verluste, ihre Einbuße an Ma¬
terial, die moralische Schädigung ihrer 3. Armee
und die Minderung ihres kriegerischen Ansehens. —
An der französischen Front herrscht neuerdings er¬
hebliche Fliegertätigkeit.

RunSschau.
Berlin,  11 . Dez. Ueber die günstige Entwick¬

lung unserer Kriegslage schreibt Major a. D. Morath
in der „Deutschen Tageszeitung" : Obwohl seit dem
Sieg über England, den wir bei Cambrai erfochten,
besonders augenfälllige Fortschritte in der weiteren
Entwicklung unserer KriogSlage nicht gomacht worden
sind, so wächst doch die Aussicht der Mittelmächte,
den Krieg in für uns günstigem Sinne in abseh¬
barer Zeit zu beendigen, mit jedem Tage. Politi¬
sche Erfolge unterstützten unsere Waffen, nnd die
Jahresbilanz »on 1917 wird ein Schrecken für die
Gegner werden. Es ist den Engländern nicht ge¬
lungen, uns durch Gegenstöße gegen Cambrai zurück-
zutreiben; obwohl sich der Feind von seiner Ueber-
raschung erholt hat, fehlt es ihm an Kraft, so
schnelle und neue Vorstöße zu macken. Das ist er¬
klärlich, « enn wir uns vergegenwärtigen, daß Ge¬
neral Byng über 180000 Mann einsetzte, um bei
Cambrai durchzubrechen, und daß nach den Aus¬
sagen britischer Offiziere ganze Divisionen bis auf
kleine kampfunfähige Reste aufgeriebe» wurden.
Auf alle Fälle spricht kein Mensch mehr von eine«
Durchstoß östlich Dpern, von der schnellen Erober¬
ung der U-Bootbasis von unserer Vertreibung aus
Frankreich und Belgien und was dergleichen phan- j
tastische Pläne mehr waren. Im Gegenteil muß
der „Daily Graphic" vom Ist. November schluchzend
eingestehen: „Alle unsere schönen Hoffnungen auf
einen baldigen Sieg müssen beissitegesetzt werden.
Deutschland hat im Widerstand wie im Angriff eine
Kraft gezeigt, die wir uns vorher nicht haben träumen
lassen, und wenn wir es besiegen» ollen, müssen
wir, alle unsere Energie und Kraft  iu
die Wagschale werfen." Das war vor Cambrai
und wie immer, wenn die englische Heerführung in
Verlegenheit ist, die Regierung aber die Aufgabe
bisheriger Operationspläne nicht eingestehen will,
beschäftigt Sir Douglas Haigh sein Millionenheer
damit, in einzelnen Abschnitten der Front zum Ar¬
tilleriefeuer seine Zuflucht zu nehmen. Major Mo¬
rath beschäftigt sich dann noch mit der günstigen
Lage in Italien und schließt: Italien täte gut, den
Rest seiner Energie, wie Rußland und Rumänien
daran zu setzen, vor gänzlichem Zusammenbrnch die
Friedenshand Deutschlands anzunehmen, denn auf
die Vernichtung des ehemaligen Bundesgenoffen haben
weder wir, noch Oesterreich-Ungarn es abgesehen.

Basel,  11 . Dezbr. „Manchester Guardian"
schreibt zur Kriegslage, daß der Stand der Opera¬
tionen bei Cambrai zu Pessimismus Beranlassung
gebe. Es handle sich bei Cambrai um keinen Rück- -
schlag, sondern um einen der größten Züge des
Feindes in diesem Jahre . Dabei spricht man seit
2 Jahren von einem moralischen Zusammenbruch
der Dentschen.

Die Tanks, »on denen sich sich die Engländer
bei ihrer letzten Offensive so außerordentlich viel
versprochen haben, haben besonders große Verluste
davongetragen. 73 von ihnen liegen an der Cam-
braisront hinter unseren Linien, 34 weitere Tanks
wurde» »or unseren Fronten zerschossen und als
zänzlich unbrauchbar festgestellt.

Frankfurt,  11 . Dez. Die „Franks. Zeitg."
meldet aus Basel : Nach einem Londoner Havas-
bericht fragte im Unterhaus der Deputierte King
die Regierung über die Lage Rumäniens. Balfour
antwortete: Ich kann nicht mehr sagen, als daß die
tapfere rumänische Armee durch Umstände, die sich
unserer Kenntnis entziehen, gezwungen wurde, einen
Waffenstillstand abzuschließen.

Zürich,  10 . Dez. (GKG.) Die Züricher Post
berichtet aus Paris : Wie die französischen Blätter
aus Nom melden, ist zwischen Asiago und dem

Gardasee« eine eutscheidende  Schlacht im Gange.
Die Blätter betonen, Feldmarschall Eonrad scheine
den Durchbruch nach Verona durch das Etschtal zu
versuchen und dabei den letztes Jahr «usgegebene»
Offensivplan in volle« Umfange wieder aufzunehmen.

Basel,  11 . Dez. Die „Morningpost" meldet
von der italienischen Front, die englischen und fran¬
zösischen Verstärkungen für die italienische Front
hätten 100000 Mann erreicht. Es sei aber aus¬
sichtslos, angesichts der Lage an der europäische«
Ostfront zu einer Gegenoffensive in diesem Jahre
überzugehen.

Basel,  11 . Dez. „Daily Chronicle" meldet:
Es sind Anzeichen wahrznnehmen, daß die neue
Heeresleitung Italiens das Festhalten an einmal
eingenommenen Linien fallen lassen wird. Eine
etwaige Zurückverlegung der italienischen Verteidi¬
gungslinie würde ein Provisorium schaffen bis zur
Heranführung aller für Italien bereitgestellten Re¬
serven und Hilfskräfte.

Berlin,  11 . Dez. (WTB .) Ein charakteristi¬
sches Beispiel dafür, daß das italienische Volk nicht
einmal weiß, wofür es in den Krieg gehetzt wird,
gibt der Inhalt eines erbeuteten Befehls des 128.
Bataglions Presidiario, datiert Ospedaletto, April
1917 (der Tag war nicht ausgefüllt). Er lautet:
Für die Herren Offiziere persönlich. An die Her¬
ren Kompagnieführer! Bei Besichtigung der einzel¬
nen Ko« pagnien fiel mir auf, daß viele Soldate»
nicht genau wissen, aus welchem Grund unser
Vaterland Krieg führt. Einige wußten nichl ein-

j mal. wogegen sie kämpfen sollten und welches unsere
Feinde sind. Major . . ., Bataillonskommandant.

Genf,  11 . Dez. Die großen Pariser Blätter
raten der Regierung, mit dem russisch«« Volke Füh¬
lung zu nehmen. Der „Temps" schreibt: Rußland
will den Frieden und wer diesem Frieden hindernd
entgegentritt, wird vom russischen Volk erschlagen
werden. „Petit Journal " erklärt, doß die gesetz¬
gebende Versammlung den Friedenswünschen de»
russischen Volkes zweifellos Ausdruck verleihe» werde.
Man dürfe nicht übersehen, daß die russische Revo¬
lution nicht nur gegen den Zaren, sondern auch gegen
den Krieg gerichtet sei.

Kopenhagen,  11 . Dez. (WTB .) Der Ver¬
treter des WTB meldet: Die russische Demobili¬
sierung hat bereits begonnen. General Tscherbat-
schew, mit Unterstützung der Alliierten zum Ober¬
befehlshaber ernannt, erhielt Vollmachten, mit
Deutschland Friedensverhandlungen einzuleiten, jedoch
sollen die Unterhandlungen nur für die russische
Front gelten.

Stockholm,  11 . Dez. Trotzki befahl Krylenko
nötigenfalls sofort Truppeu nach Moskau, Rostow
und Orenburg abgehen zu lassen, um die dort auf¬
tretende Gegenrevolution niederzuschlagen. — Ke-

! renski wurde in Saratow zum Mitglied der gesetz¬
gebenden Versammlung gewählt.

Stockholm,  11 . Dez. Wie aus Aladiwostock
gemeldet wird, schlug der dortige japanische Gene¬
ralkonsul dem Bürgermeister vor, zum Schutz der
fremden Interessen eine Abteilung japanischer Poli¬
zei nach der Stadt zu verlegen. Der Stadtrat lehnte
das Angebot ab, dennoch herrscht in Wladirvostock
große Unruhe über eine bevorstehende Landung der
Japaner.

Lissabon,  11 . Dez. (WTB . Agence HavaS.)
Die Ruhe ist wieder hergestellt. Die Regierung
hat entschieden, daß das Palament aufgelöst « ird.
Sie forderte den Präsidenten der Republik auf, zu¬
rückzutreten. Da dieser sich weigerte, so wurde er
ersucht, sich als verhaftet zu betrachten. — Eine
neue Regierung ist noch nicht gebildet. Der Revo¬
lutionsausschuß amtiert weiter. Nach den letzten
Nachrichten beträgt die Zahl der Verwundeten 530.

Genf,  11 . Dez. Der pazifistische Lyoner Pro-
gres veröffentlicht ein Londoner Telegramm, wvnach
die neue portugiesische Regierung die Revision der
Kriegsziele der Entente anregen « ist.
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Berlin , 11. Dez. (WTB .) Seit Ablehnung
des Friedensangebots durch die Entente haben sich
die Ergebnisse der deutschen Kriegsanleihen um
mehrere Milliarden gesteigert. Im Jahre 1916
betrug das Ergebnis der Kriegsanleihen 21,4 Milli¬
arden Ma rk, im Jahren 1917 25,6 Milliarden.
s" 7UeVl! n^ n7 'Dez. (WTB .) Das" Abgeordneten¬
haus beendigte heute die erste Lesung der Wahl¬
rechtsvorlage und verwies sie an eine Kommitsion
von 35 Mitgliedern.

Las Regiment Kaiser Friedrich an der Piave.
' (Kr.-M .) Drei Wochen lang war das Regi¬
ment Kaiser Friedrich während der ernstesten Zeit
der Flandernschlacht in der bösen Ecke zwischen
Langcmarck und St . Julien unnnterbrvchen einge¬
setzt gewesen und hatte den immer wieder anstür¬
menden Engländern trotz ihrer Uebermacht nnd
ihrem bis ins Ungeheure gesteigerten Trommelfeuer
keinen Fuß breit Boden überlassen. Da kam end¬
lich die ersehnre Stunde der Ablösung. Wie bei
jeder Ablösung, so begann auch jetzt das große
Rätselraten über das „Wohin" alle Gemüter in
Anspruch zu nehmen. Jede Parole fand ihre
Gläubige». Ganz leise tauchte darin die Vermut¬
ung ans: „Wir kommen weg von der Westfront".
Nach langer Bahnfahrt nahm uns das schöne
Dogesenstädtchen Pfalzburg auf. Wir sind damit
auf geschichtlichem Boden.

Das Regiment wird neu ausgerüstet. Berg¬
stiefel und lederbesetzte Hosen werden gefaßt, die
Bagagen geändert, Gebirgsmärsche und Hebungen
Men die Tage aus. Wir kennen von Serbien
her die Vorarbeiten, es geht zum Gebirgskrieg.
Noch ist die Frage des „Wohin" nicht gelöst, aber
immerhin die Parole Rumänien im Verschwinden
und das aufsteigende Bild der Erwartung heißt
Italien . Inmitten von militärischen Vorbereitungen
und zielbewaßter kräftiger Arbeit erleben wir hier
nach dreijähriger, schwerer Kriegszeit, auf deutschem
Boden, bei herrlichem Wetter, fern von der Front
und Kanonendonner vor neuer Tat, vor neuem
Kampf ein paar glückliche Tage. Nur zu rasch
find sie verschwunden. Bei Nacht und Nebel ziehen
wir ab. Die Musik voran, geht es in strammem,
neu geübtem Marschschritt durch das Städtchen,
Alt und Jung von Pfalzburg ist auf den Beinen.
Abschiedsgrüße herüber und hinüber werden ge¬
wechselt, aber schon verschwindet die Bataillons¬
schlange im Tale und das letzte wehende Tüchlein
hat die Nacht verschluckt.

Wieder fahren wir drei Tage und drei Nächte
lang. Durch Württemberg geht die Fahrt . In
Bietigheim gibts Verpflegung,' sonst kaum mal ein
kurzer Halt. Ueberaü grüßen die vertrauten Stät¬
ten der Heimat. Nun sind wir am Asperg vorbei,
dort in der Ferne liegt der Burgholzhof, jetzt wird
der Neckar sichtbar und kurz vor Einbruch der
Dunkelheit kann man den „Württemberg" noch
sehen. An allen Bahnhöfen stehen und winken
Freunde, aber unbarmherzig geht es weiter, wie der
Krieg es verlangt. Nach München führt der Weg
und hinter Salzburg, das im herrlichsten Sonnen¬
schein, wie frisch geputzt, blank und weiß daliegt,
geht es über St . Michael, durch das Selztal dem
Süden zu. Endlich nach 72 ständiger Fahrt werden
wir in Maria -Saal ausgeladen und kommen in die
Dörfer nördlich Klagenfurt ins Quartier.

Jetzt erst beginnt die eigentliche Vorarbeit für
den Gebirgskrieg. Da die Wagen der Bagage der
fechtenden Truppe im Gebirge nicht folgen können,
s« erhalten wir Tragtiere, die auf jedem Wege Ver¬
pflegung, Munition und Sanitätsgerät nachschaffen.
Groß angelegte Hebungen werden abgehalten.
Klagenfurt, die wunderbar gelegene Hauptstadt
Kärntens bereitet den deutschen Bundesbrüdern
«ine herzliche Aufnahme. Für die Division wird
v,n der Stadtverwaltung eine Rundfahrt auf dem
dicht vor den Toren der Stadt gelegenen, von Ge¬
birgen umrahmten Wörther See veranstaltet, dessen
begeisterter Sänger, Thomas Koschat, auch hier in
der Nähe seine Grabstätte gefunden hat. Am 14.
Okt. sind alle Vorbereitungen beendigt nnd nachm.
L Uhr tritt unser Regiment bei strömendem Regen
als erstes der Division den Vormarsch an. Unge¬
heure Marschleistungen folgen. Bei Eisenkappel
«erlassen wir die letzte deutsche Siedelung und mar¬
schieren durch slowenisches Gebiet. Ueber den See¬

bergpaß gehts nach St . Oßwald, anmutig gelegen
a« Fuße der Steiner Alpen, den südlichen Aus¬
läufern der Karawanken. Sturm und Regen sind
unsere ständigen Begleiter, aber trotz ungeheurer
Bepackung von Kann und Tier, trotz aufgeweichten
Wegen, trotz aller Mühsal ; es Gebirges und der
Nachtmärsche stehen wir am 24. abends wie befoh¬
len in St . Luzia, südlich von Tolmein. Die Gtra-
ßen sind vollgepfropft mit Kolonnen und Bagagen,
sodaß sich oft kaum ein einzelner Mann hindurch¬
winden kann, mit schweren Granaten belegt der
Italiener die Anmarschstraßen und Fliegerbomben
fallen rings umher. Weiter ging es über Ciginy
nach der Jeza -Kuppe. Auf dieser und am jenseiti¬
gen Hang wird ungeheure Beute an Lebensmitteln
und Sanität -stoff gemacht. Am 26. Okt. sollte der
Hum erreicht werden, der nächstgelegene 905 m
hohe Berggipfel, der harte Arbeit zu geben ver¬
spricht. Doch der Berg ist rascher unser, als wir
zu hoffen gewagt hatten. Der Regimentskomman¬
deur setzt die ihm beigegebene österreichische Ge¬
birgsartillerie mit wenigen Schüssen auf die Ita¬
liener ein, die sich noch in einer Vorstellung des
Berges halten. Mit der Wegnahme dieses Berges
hatte das Regiment Kaiser Friedrich in altgewohn¬
ter Tapferkeit mitgeholfe«, den Durchbruch durch
die feindliche Front zu erzwingen. Schon konnten
die eingebrachten Gefangenen nicht mehr gezählt
werden und an sonstiger Beute ging man achtlos
vorüber. Nur die eroberten schweren italienischen
Geschütze wurden mit freudigem Zurufen begrüßt.

Der Abstieg in die oberitalienische Ebene begann.
Rach langem Nachtmarsch wurde Merso erreicht.
Noch war der Weg auf Cividale verlegt. Links
der Straße erhielt die Spitze des anmarschierenden
Regiments noch feindliches Artilleriefeuer von Bat¬
terien, die sich am Purgessime eingenistet hatten.
Ebenso hatte der Feind an den Hängen de- Berges
Maschinengewehre an wirksamer Stelle aufgebaut,
die nicht nur die Straße sondern auch den jensei¬
tigen Hang bestrichen und ein weiteres Vorgehen
ohne sehr große Verluste unmöglich machten. Das
Regiment bekam deshalb den Auftrag, den Berg
Purgessimo zu nehmen. Ein schwerer Auftrag,
denn die tückischen Maschinengewehre waren gut ver¬
steckt. Am Nachmittag griff das I. Bataillon mit
dem II. Bataillon, das sich schon unter Verlusten
mühsam an den Hängen hinaufgearbeitet hatte, den
Berg frontal und umfassend an, nach schwerem
Handgranaten-Kampf wurden die feindlichen Stell¬
ungen genommen, ebenso die über den Berggipfel
führende Paßstraße durch geschlossene Kompagnien
in kühnem Draufgehen abgeschnürt und dadurch den
abziehenden Kolonnen des Feindes der Weg verlegt.
Unter den vielen Gefangenen befand sich auch ein
italienischer Divisionsgeneral.

Dieser Erfolg hatte den Weg nach Eividale und
Udine frei gemacht. Bald strömten von allen Seiten
die Regimenter durch Cividale hindurch. Am 28.
gab es noch scharfe Gefechte beim Vormarsch auf
Udine. General von Berrer,  unser Korpskomman¬
deur, der an diesem Vormittag noch in Remanzacco
dem Regiment seine Anerkennung ausgesprochen
hatte, wurde leider eine halbe Stunde später, als
er im Kraftwagen nach S . Gottardo vorfuhr, dort,
wo noch heftiger Straßenkampf tsbte, durch Kopf¬
schuß getötet.

Andern Tags zogen wir in Udine rin, wo vor
drei Tagen noch das Hauptquartier Cadornas ge¬
wesen war. Unaufhaltsam ging es dann vorwärts
bis zum Tagliamento. In einem Nachtgefecht bei
Codroips wurde nochmals graße Beute eingebracht
und dann der weitere Siegesmarsch angetreten.
Hannibal ante portas ! Aus allen Stellungen wird
der Italiener geworfen. Der vielarmige Taglia¬
mento liegt hinter uns, die tiefe reißende Livenza
ist überschritte» und schon stehen wir auf dem Ost¬
ufer der Piave. Eine oberitalienische Landschaft
von unaussprechlichem Reiz breitet sich um uns.
Hier sind reiche fruchtbare Täler, mit Weinreben
bestanden, sanfte Hügelketten, mit weiß leuchtenden
Villen und Schlössern; kleine entzückende Pinienhaine
schmücken die Berge und abschließend sehen wir am
Horizont, teils beschneit, die vielgestalteten Gipfel
und Formen der Julischen Alpen. Linde südliche
Lüste umwehen uns ; Feigen und Trauben sind un¬
serer Kost willkommeue Abwechslung. Wie ein
Traum mutet uns der bisherige Verlauf des Feld¬
zugs an und ist doch schwere harte Wirklichkeit ge¬

wesen. Beträgt ja die Beute uusereS Regiments
allein bisher an Gefangenen: 1 Divisionsgeueral,
110 Offiziere, darunter ein Zahlmeister mit 8000 Li«
und 7055 Manu. An Kriegsmaterial sind erbeutet:
11 schwere und 24 leichte Geschütze, 2 Minenwerfer,

i 50 Maschinengewehre, 6 Munitionsfahrzeuge, 8i
, Kraftwagen, 1 Bäckereikolonne, zahlreiche Bagage¬

wagen, Pferde und Maultiere. Stimmung und Ge-
, sundheitszustand von Offizieren und Mannschaft«»

ist ausgezeichnet und das Regiment ist bereit zu
z neuen Taten und weiter von Sieg zu Sieg zu
j schreiten bis zur endgültigen Niederwerfung unseres
j einstigen verräterischen Bundesgenoffen. (WPT .)

Stuttgart,  9 . Dez. Der Bund der Land¬
wirte Württembergs  hielt heute unter zahl¬
reicher Beteiligung seine Landesversammlung —
die erste während des Krieges — im Stadtgarten
hier ab. Der stell«. Landesvorsitzende, Oekonomie-
rat Ströbel  führte in seiner Ansprache etwa aus:
Die Aussichten auf einen baldigen und gute Friede»
erhielten, täglich neue Grundlagen, allerdings nicht
eine Grundlage, die uns auf die Friedensbettelei
von 19. Juli von unseren Feinden etwa gnädigst
zugestanden worden wäre. Das deutsche Schwert
habe gut gemacht, was die Schwätzerei eines ToilS
unserer Reichsboten verdarb. Wir sind Sieger nnd
wollen deshalb einen Siegesfrieden. Wir hoffe»,
daß Hindenburg mit dem vernünftig gebliebenen
Teil unseres Volkes einen Siegfrieden erkämpfen
wird. Der Geschäftsführer, Landtagsabg. Körner,
erstattete dann den Geschäftsbericht. Hierauf sprach
Reichstabg. Dr. Wildgrube  über „Siegfriede«
oder Verzichtfriedev ". Er ging dabei aus die
Friedensresolution des Reichstags des näheren rin
und bezeichnet? es als eitel Heuchelei,  wenn man
von einer Versöhnung mit der Nation der Bara-
long-Engländer spreche. Ein Verständigungs¬
frieden sei schließlich jeder Frieden.  So¬
lange Hindenburg und Ludendorff nicht flau machen,
sei das Wort „Verzichtfrieden" zu verbannen. An
Stelle des Wortes „Annexionen" sollte das Wort
Befreiung gewählt werden, das unsere Feinde ja
immer gebrauchen. Wir befreien aber nicht nur auf
der Basis des Selbstbestimmungsrechts der Völker.
Nirgendwo darf deutsches Blut für fremde, sonder»
nur für deutsche Interessen vergossen worden sein.
Wenn wir unsere agrarische Siedelung nach Osten
hin nicht ausdehnen, wird England auf den Aus¬
hungerungskrieg in einem späteren Krieg zurückkom¬
men und wenn wir unsere industrielle Basis i«
Westen nicht erweitern, ist der zukünftige Krieg heule
schon entschieden. Bleiben wir nicht an der fland¬
rischen Küste, so bleibt Belgien das englisch-ameri¬
kanische EinfallZtor gegen Deutschland. England
stelle uns wohl einen Bezugsschein auf die Freiheit
der Meere aus, löse ihn aber nachher nicht ein.
Der Glaube an die Freiheit der Meere sei nur be¬
begründet, wenn wir uns an der flandrischen Küste
ein zweites Helgoland schaffen. Die Versammlung
nahm einstimmig eine Erklärung an, in der es am
Schluß heißt: Ein Verzichtsrieden ohne Entschädig¬
ungen u. ohne Sicherheiten gegen künftige Angriffe
würde unser Volk dem Elend und der Verarmung
entgegenführen und wird von uns mit allen vater¬
ländisch gesinnten Deutschen mit aller Entschieden¬
heit abgelehnt.

Geislingen -Altenstadl,  11 . Dez. Der
zweite Gewinn aus der Roten Kreuz-Lotterie mit
10000 Mk. ist einem sehr bedürftigen Fabrikarbeiter
mit großer Familie hier zugefallen.

Kus LtaSt , Bezirk unS Umgebung.

Die Silb . Verdienstmedaille  erhielt Karl
Schüttle , Eqachmühle,  Inh . d. Eis. Kr. II. Kl.

* Neuenbürg,  10 . Dezbr. ' Heute hielt der
Vorstand des Bezirkswohltätigkeitsvereius
im Äasthef zum „Bären" hier seine Wintersitznng
ab. Hauptgegenstände waren die Frage der örtlichen
Wochenpflege  und der Anstellung einer Bezirks¬
säugling spslegerin.  Die erstere betreffend
konnte Dekan Uhl als Vorsitzender zur Kenntnis
bringen, daß die im Juli d. I . gegebene Anregung
in 8 Bezirksgemeinden Anklang und Beachtung ge¬
funden habe. Ueber de» zweiten Gegenstand berichtete
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»as Vorstandsmitglied Medizinalrat Dr. Härlin.
Die Grrichtung einer BrzirkSpflegestatiou flr GLug-
lixgs- und Kleinkinderschutz fand einmütige Zu¬
stimmung, und der Vorsitzende wurde beauftragt,n» Benehmen mit dem Landesausschntz das Weitere
ix die Wege zu leiten. Vorstandsmitglied Bezirks¬
schulinspektor Baumann  sowie der als Gast an-
»esende Oberlehrer Ruppert - Conweiler  hoben
hervor, daß durch diese Maßnahme insbesondere auch
jie Lösung einer der Schule behördlich angesonnenen
Aufgabe der Aufklärung und Belehrung in zweck¬
mäßigster und dankenswerter Weise erreicht werden
dürfte. —Auf 1. Januar 1918 wird der Bezirks¬
ousschuß für Kriegsfamilienunterstützung
— gemäß der veränderten Sachlage — seine ge-
«ohnte Tätigkeit einstellen. Seit August 1914 hat
dieser Bezirksausschuß die Summe von rund 63000
Mark umgesetzt.

Nagold,  10 . Dez. Den überaus t̂iefgründi¬
gen und fesselnden Vortrag, den Dr. Wölz-Stutt-
gart letzten Freitag im Traubensaal hier vor einer
ansehnlichen Zahl Geistlicher, Lehrer, Ortsvorsteher
and anderer Freunde der Kriegssilfe aus den Ober-
Lmlern Nagold, Fl eudenstadt, Neuenbürg  und
insbesondere auch Calw, leitete Stadtschultheiß
Maier hier, der nicht bloß der Versammlung Vor¬
stand, sondern sich auch an die Spitze der Kriegs-
bilfe-Bewegung für unseren Bezirk gestellt hat, mit
kurze» Begrüßungswortcn ein. Ausgehend von den
Eindrücken, die der Vortragende auf Grund seiner
Rücksprache mit Kriegern von der Front erhielt,
schilderte er die Notlage, aber auch die Mißstim¬
mung, in die »iele Krieger, aber auch andere Leute
«ährend des Krieges und durch denselben geraten
ßxd, um daraus unsere sittliche Verpflichtung abzu-
ieiten, diesen Bedrängten in jeder Weise entgegen-
znkommen und zu Hefen. Was nun in dieser Rich¬
tung dem Staat , der Amtskorporation und der Ge- ,
Mkinbe durch Stundung der Schulden, durch Erleich¬
terung im Steuerzahlen, durch Gewährung von Kre¬
dit und andere Mittel zu erreichen und zn vollbringen
unmöglich ist, da soll eben die Kriegshilfe einspringen
durch billige Darlehen und durch Zuschüsse an die
Bedrängten, um sie vor Bankerottu. Ruin zu bewahren.
Die daraus folgende Besprechung war äußerst an¬
regend und fruchtbar. Es beteiligte sich an ihr
Etadtpfarrer Dr . Schairer mit der Anfrage, ob auch

Mchtkriegsteilnehmer bei der Hilfe in Betracht
stemmen, was bejaht wurde. Landtagsabgeordneter
iKtaudenmaier, der die Kriegshilfe in Cnlw schilderte,

Dekan Zeller-Calw, der die Mithilfe der Kirche er¬
läuterte, Landtagsabgeordneter Schaible hier, der
die hiesigen Verhältnisse «uf dem Kriegshilfegebiet
näher zeichnete und namentlich der „vereinigten
Deckenfabrik Calw" und der Seifenfabrik der Ge¬
brüder Haar hier für ihre in dieser Richtung ge¬
spendeten Gelder rühmend und dankend gedachte,
«eiche Anerkennung unser Stadtvorftand durch Bei¬
ziehung der Reichert'schen Oelfabrik und ihrer be¬
sonderen Art der Kriegshilfe ergänzte; Pfarrer Wall-
stbhausenu. a. Es wäre wünschenswert, wenn
diese edle Bestrebung der Kriegshilfe überall das

svj

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

da,

üm

(Nachdruck verboten.)
„Haba !" lachte er laut vor sicht„n. „Wiederwo ich war !"
Tie Leute schüttelten den Kopf, sie hieltenfür einen Narren
Ein Auto kam gerade um die Ecke, sein Kopf

beugte sich vor, die Dame rief dem Chauffeur
etwas zu, das Auto stoppte.

Da sah sie Paul Werner.
Er kniff die Lippen zusammen, etwas brannte

in seiner Kehle, und er machte hastig tebrl , floh
zurück, und nach langem Laufen betrat er einLokal.

Nur jetzt niemanden sehen , niemanden
sprechen! Jetzt war er in feiner elenden Stim¬
mung zu nichts anderem fähig, als zu den
düstersten Gedanken.

Er bestellte ein Glas Bier und goß es fast
m einem Zuge hinunter . Dann langte er mecha¬
nisch nach einer Zeitung . Das „Berliner Tage¬
blatt" war es. Er klappte sie auf und überflog
die Stellenangebote.

Er war doch stellungslos, und lange hielt
die Barschaft nicht vor, die er noch besaß. Und
wer weiß, wann er eine neue Position sich er¬
warb. Es war nichts Geeignetes im Blatt . Er
legte es weg. Mit demselben Erfolg suchte er in
den anderen Zeitungen.

Langsam trank er noch ein Glas undS»übelte.
Die Zeit rann , sein Magen meldete sich ener-

Vfch und verlangte nach Nahrung . Er zählte
sein Geld. Noch hundert Mark ! Sechs Wochen
wußte es reichen bei einigermaßen knappem Leben,

Gott, das ' war er ja gewohnt , trocken Brot
j ond dünnen Kaffee.

rechte Verständnis und kräftige Unterstützung fände
und es steht zu hoffen, daß die Kriegsbeschädigten,
namentlich auch die verschämten unter, ihnen, ver¬
trauensvoll die ausgestreckte Hand ergreifen und sich
durch die Kriegshilfe beizeiten helfen und retten
lassen.

Calw.  In der Nacht vom 1. «uf 2. Dezbr.
wurden aus dem GchützenhauS in Cal« auf er¬
schwerte Weise zwei Scheibenbüchsen, System Mar¬
tini, Backenschast, Kaliber 8.5 mm, mit Aunitions-
käften im Werte von etwa 300 Mk. gestohlen.

Weihnachtsgeschäft im vierten Kriegs¬
jahr.  ES fällt  wohl manchem Zeitungsleser auf,
daß die Zeitungen gerade um die jetzige Zeit, wo
sie doch in Friedensjahren fast zu Büchern ange¬
schwollen waren, in so geringem Umfang erscheinen,
daß die Weihnachtsanzeigen fehlen, die sonst dem
Leser bei den Einkäufen als Führer und Berater
dienen konnten. Das Fehlen dieser Anzeigen ist
hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß dir Ver¬
kaufsstellen und von ihnen besonders die Manufak¬
turwarengeschäfte nur wenig Waren mehr anzubieten
haben, auch daß die Zeitungen vielfach infolge Pa¬
pierknappheit Anzeigen zurückweisen oder sie ver¬
kleinern müssen, um im textlichen Teil wenigstens!
den wichtigen Zeitereignissen Rechnung tragen zu
können. Wenn man bedenkt, daß die Weihnachts¬
anzeigen schon in Friedensjahren für den Bestand
vieler Zeitungen von Bedeutung waren, so wird
man ermessen können, welche Opfer den Blättern
durch den Ausfall des Weihnachtsgeschäft auferlegt
werden. Und das im gleichen Augenblick, wo nun
derart erhebliche Verteuerungen der gesamten Her¬
stellungskosten, insbesondere auch die Arbeitslöhne,
eingetreten sind, daß von einem Ausgleich durch die
bestehenden Bezugspreise keine Rede mehr sein kann.

Forbach (Murgtal ), 10. Dez. Rach den auf¬
gestellten Untersuchungen find die bei den Bauar¬
beiten des bad. Murgwerks im Murgstollen auf¬
tretenden Quellwaffer zumteil stark radiumhaltiß.
Die Quellen mit hohem Ausflußgehalt werden da¬
her so gefaßt und abgeführt, daß ihre Verwertung
zu Heilzwecken möglich ist.

Pirmasens,  8 . Dez. In der deutschen Schuh¬
industrie arbeiten zur Zeit nur noch etwa 400 Schuh¬
fabriken gegen 1600 in Friedenszeiten. Von den
400 noch tätigen Fabriken sind beschäftigt, etwa 100
für die Heeresverwaltung, 100 für Hausschuhe und
ähnliche Artikel, 200 besorgen die Schuhherstellung
für die Zivilbevölkerung. Nebenher blüht die Ge¬
heimfabrikation besonders auch in der Pirmasenser
Gegend, doch sind die Behörden zur Zeit scharf
hinter den Gesetzesverächtern her. Von sachver¬
ständiger Seite wird mitgeteilt, daß von den 50
Millionen Paar Schuhen, die im Laufe des Jahres
hrrgestellt werden können, etwa 90 vom Hundert
Holzsohlen erhalten werden.

I « Altar von 10t Jahren ist Frau Wilhelwine
Mohr, die ältest« Berlinerin, gestorben. Sie ist die
Mutter eines Lehrers and war früher selbst Lehrerin.

Maulbronn.  In einer der letzten Nächte
verschwanden von einem hiesigen Hause zweieinhalb
Zentner Welschkornmehl. Durch eifriges Sachen im
benachbarten Hohenackerwald wurde »vn einem
Maulbronner unter Laub versteckt ein Sack
wiedergefunden und kennte dem Bestohlenen, der
des Dankes voll ist, wieder ausgehändigt » erden.
Vielleicht ist auch der Rest noch «ufzubringen.

Ein Fortschritt.  Der Tintenstift darf fortan
in Eisenbahn-, Post- and Telegraphenwesenauch
zur unterschriftlichen Vollziehung von Verfügungen,
von Schreiben an gleichgeordnete Dienststellen, fremde
Behörden und an Privatpersonen verwendet werden.

Q' ff-M AachrrchtiMu. Telegramm«.
Basel,  11 . Dez. Der „Matin " schreibt: Die

von Clemenceau zugestandene Veröffemlichung der
deutschen Heeresberichte in der französischen Presse
hat eine Beunruhigung der Öffentlichkeit hervorge¬
rufen. Besonders die deutschen Berichte über die
Kämpfe bei Cambrai sollen demoralisierend in ge¬
wissen Bevölkerungskreisen gewirkt haben. Hervor¬
ragende Parlamentarier habe« Clemenceau ihre Be¬
denken über eine Aufrechterhaltung der Maßnahmen
nicht vorenthalten.

Berlin,  11 . Dez. Der „Lokalanz." meldet
aus Rotterdam: Churchill  sagte in seiner Rede:
Rußland ist gebrochen, nicht nur durch die deutsche
Macht, sondern auch durch das deutsche Wort.
Rußland liegt darnieder. Unsere Kriegsziele sind
immer noch dis nämlichen, wie sie schon im August
1914 waren, da wir erfuhren, daß die belgische
Grenze von den Deutschen überschritten worden
war. Wir haben sie weder vergrößert noch ver¬
kleinert, um kein Ivta verringert. (Beifall.) Der
Preußische Militarismus soll geschlagen aus dem
Kampf hervorgehen. Das ist unser Kriegsziel, wie
es Lloyd George und Wilson» aufgestellt haben.
Das meinen sie, wenn sie sagen, daß unser Friedens¬
ziel Wiederherstellung Belgiens Ist. Wir würden
zum Frieden geneigt sein, wenn der preußische Mi¬
litarismus unverkennbar geschlagen und das deutsche
Volk vvn seinem üblen Wahn befreit worden ist.

Berlin,  11 . Dez. (WTB .) Nuove Eiornale
von: 11. Nov. und darnach die Brimingham Daily
Post vom 17. Nov. veröffentlichen die wörtliche
Übersetzung eines angeblich deutschen KriegsgesangS,
den man bei einem deutschen Gefangenen zwischen
Cividale und Udine (!) gefunden haben will und
der durch einen kühnen Schluß zum Kriegsgesang
der Deutschen gemacht wird. Das Machwerk ist
eine endlose Häufung von Aufforderungen zum
Zerstören, Plündern, Brennen und Morden im
schwülsten Odenpathos D'Annunzios von geradezu
lächerlicher Undeutschheit. Die Ententepropaganda
legt mit diesem kindischen Fabrikat keine Ehre ein.

Vielleicht fand sich auch etwas.
Wie, wenn er ins Ausland ging ? Dort

kannte ihn niemand , dort konnte er ja leicht
eine Stellung annehmen , sich über Wasser Hallen,
bis er etwas Besseres fand

Hm, er sprach fast fließend Englisch!
Amerika ! Las war ja das Land der un - f

begrenzten Möglichkeiten. Dort konnte er viel- ^
leicht etwa « erreichen, vielleicht sogar reich werden . !

Aber die Ueberfahrt war teuer, und woher
das Geld nehmen ? Wer borgte es ?

Haha ! Wieder ein allein im Weg!
Das kannte er ja alles, alles.
So tief erniedrigen mußte er sich ja so oft,

bitten gehen um ein Darlehen betteln um Geld,
das er ja verzinsen, zurückzahlcn wollte, mehr,
als er ja selbst bekam, geben mußte . Und dann
noch die so erniedrigenden Bemerkungen der
Bürgen , der Bankbeamten , der Getdtecher . . .
äh . . . ein tiefer Ekel, vermischt mit Haß, er¬
füllte ihn . Nein , nein , das wollte er nicht mehr
durchmachen. Lieber wollte er seine Sachen ver¬
kaufen, ein paar Mark bekam er ja noch dafür.
Das langte vielleicht nach Hamburg . Dort mußte
er halt schließlich arbeiten . Dabei fühlte er an
seine Arme und mußte selbst nun lachen. Die
dünnen Arme, die vom armseligen Leben nicht
straff und voll waren , die konnten wohl nicht
arbeiten . Und doch sollten sie, mußten sie.

Werner stand auf und zahlte . In seinem
Auge stand ein entschlossener Blick. Fort von
hier, noch heute ! Niemand sollte ihn mehr finden,
niemand . Er mußte die Tote im Stich lassen,
mußte, um zu leben.

So wunderte er durch die kleinen Seiten¬
straßen und kam zum Bahnhof . Genau infor¬
mierte er sich über die Züge, die nach Hamburg
gingen , erkundigte sich über den Preis der Karte.

Dann ging er wieder zurück nach seiner
Wohnung , um die letzten Dispositionen zu treffen.

Ein paar Sachen naöm der Nachbar , andere
Leute aus den nächsten Hausern den Rest.

Dreihundert Mark bekam er für den ganzen
Hausrat zusammen . Das , was er behielt, packte
er in einen Korb, aß den letzten Listen Brot,
den er im Hause hatte , und nahm Abschied,kurz, und kletterte hinter den beiden Knaben,
her. die seine Habe trugen.

Und als er auf dem Bahnsteig stand, da
barst etwas in seiner Seele , starr blickte sein
Auge den Zug entlang , eine Träne stahl sich
über die Wange . . . . heimatlos . . . . oer-
lassen . . . .

13. Kapitel.
Franz Werner hatte dem Sohne verdutzt «ach-

gesehen.
Eine heiße Blutwelle stieg ihm ins Gesicht,

und sein Mund verzog sich. Das hatte er ja
nicht gemeint , nicht so, wie Paul es aufgesaßt
hatte . Er wollte wirklich eine Brücke schlagen,
auf halbem Wege den Abgrund überschreiten,
und den Sohn , wieder aufnehme ».

Daß er die rechten Worte nicht fand . . . .
mein Gott . . . er war kein Gefühlsmensch . . .
nun ja . . . der Paul , der war wohl überreizt.

Freilich, einen großen Teil trug er wohl
daran selbst, der alte Werner . . . aber , zum
Kuckuck, der Junge war auch eigensinnig.

Werner wollte rufen , da sah er den Sohn
um die Ecke flüchten.

„Ah", machte er und schlug mit dem Stock
auf die Steine , daß die Funken stoben.

Er war wütend , wütend auf Paul , auf sich,
auf alle Welt, und die Gedanken fingen an, sich
zu verwirren , sein Blut wurde heiß, wallte. Dann
ging er geradeswegs in sein Geschäft zurück.

(Fortsetzung folgt.)



K . Tberamt Neuenbürg.

SttkhWWWHerftellmi oo»Bmittoei».
Durch Erlaß vom 7. Dezember 1917 hat die LandeSver-

s»rgung«stelle bis auf weiteres das Oberamt zur Erteilung der
Genehmigung zur Herstellung von Branntwein ermächtigt.

ES wird darauf hingewiesen, daß die Genehmigung nur
kur solches Obst, Obsterzeugnisse«nd Rückstände von Obst er¬
teilt werden kann, die zum menschlichen Genuß untauglich sind
und wegen ihrer Beschaffenheit oder aus anderen Gründen zur
Herstellung*on Marmelade nicht verwendet werden könne».

Ein» Bescheinigung der Ortsbehörde hierüber ist mit dem
Srsnchen um Erteilung der Genehmigung vorzulegen.

D«n 11. Dez. 1617. Ob« a« tr»an» Zi «g«le.

N . Oberamt Neuenbürg.

Meldepflicht der Kohlenhändler.
Trotz wiederholter Bekanntmachungwird die Min.-Berf.

vom 2V. Oktober ds. Ir . (Enztäler Nr . 264) noch immer nicht
richtig befolgt.

Auf Veranlassung der LandeSk«hl»»stelle wird nochmal«
darauf aufmerksam gemacht, daß alle Händler, BezugSvereinig-
ungen und Einzelpersonen, welche Kohlen mit der Bahn be¬
ziehen, die Sendungen

1) sofort nach Empfang der Voranzeige des Lieferers telefo¬
nisch an das Oberamt und

Z>spätesten« «inen Tag nach dem Eingang des

Höchst- uni»RichtpreisefürObst
vom 8. Dez . 1917 bis auf weiteres

»ach den Stuttgarter Richtpreisen
im Arohhaudel im Kleiuhandel

Aepfel, gepflückt, sortiert 28—35 „ 3S- 40 „
„ „ unsortiert 18- 28 „ 22- 33 „

Schütteläpfel . . . 12 „ 15 „
Birnen, gepflückte. . 18- 30 „ 82- 35 „
Schüttelbirnen . . . 10 „ 12 „
Hagenbuttenmark. . 85 - 100 „ 100 115 „

K. Ev. Bezirksschulamt Neuenbürg.
A» die SchulMstöode, erst« md einzige»Lehm.

Die in den Schulen fürs Rote Kreuz aus zugesandtem
Garn gestrickten Socken «ollen uumittelba « ans Rote Kreuz,
Liebesgabenabteilung, Stuttgart mit dem Eintrag „Liebesgaben"
in den Frachtbrief frachtfrei gesandt werden.

Den 11. Dezember 1917.
Bezirksschulinspektor Baumann.

Neuenbürg.

Die Zuschüsse der Stadtgemeinde
^ , . ^ ^ ^ . . ... , „ » Wagens !L«r reichsgef . Samilienunterftützung zum Heere Ein-

schriftlich an die Landessohlenstelle bei« K. » . Kriegs- berufener für den Monat Dezember kommen Donnerstag , den

Ministerium ; ds . Mts . zur Auszahlung in folgender Reihenfolge:

zu melden haben. H «. 6 von 8—S Uhr »orm., U—? von 2—3 Uhr nachm..

Die Meldungen zu 2) müssen auf de» hiefür bestimmten!L—Q „ 9—10 „ „ U ».8 „ Z —4 „ „

Formulare « erstattet werden; Meldungen iu Form von Briefen zkl—X „ 10—11 „ „ T—2 „ 4—5

oder Postkarten find nicht zulässig, « eil sie in der Regel un¬
vollständig sind.

Jeder Händler oder Bezieher ist verpflichtet, schoni —
vor de« Eintreffen des Wagens sich einen Vordr « ck zu - e- E.
schaffen, welchen das Schultheißenamt kostenlvs adgibt.

Soweit die Meldungen in der letzten Zeit nicht richtig er ,
stattet worden sind, sind sie nachzuholen, und zwar für alle seits^
Anfang November «»gelaufenen Sendungen. -

Zuwiderhandlungen muffen strafrechtlich verfolgt werden!
(vergl. Z4 der angeführten Mn .Verf.). t

Den 11. Dez. 1̂ 17. Amtmann Dr . Klumpp.

K . Oberami Neuenbürg . !

«ohlkapersorgm'g. !
Die Einfuhr von Kohlen in den Bezirk bleibt «euer- !

di«gs weit hinter den vom Reichskornmissar bewilligten
Mengen zurück.

Die vv« der Minderlieferung betroffenen größeren!
Gemeinden werden beauftragt , durch besondere Kommissäre j
persönliche Fühlung mit dem Großhandel zu nehmen.

Bei der Verteilung der einlaufenden Brennstoffe
müssen die kleinen Haushaltungen , welche ohne Vorräte in
de« Winter gegangen sind, vorzugsweise berücksichtigt werden.

Den 11. Dez. 1917. Amtm. Dr . Klumpp.

Der Kommunalverband Neuenbürg sucht tüchtige

für statistische Arbeite», Korrespondenz und Buch- bzw. Listen- l
führung. Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsansprüchesind!
z» richten an das

K. Oberamt Neuenbürg.

Viehmarkt ln Nagold.
Die Abhaltung des am 13. ds. Mts . in Nagold statt-

sindenden Viehmarkt«s wird unter nachstehenden Beschränkung»̂
gestaltet:

1. Beginn des Schweinemarktes7 ' /-  Uhr vormittags,
„ „ Rindviehmarktes 8 „ „

Vor diesen Zeitpunkten darf nicht aufgetrieben werden.
2. Der Zutrieb von Vieh und Schweinen aus Sperr - und >

Beobachtungsgebieten, sowie von Tieren, die erst in den
den letzten3 Monaten von der Maul - und Klauenseuche
befallen waren, ist verboten.

3. Für sämtlich« andere, nicht aus solchen Gebieten stammende ZL
Tiere sind von der Ortspolizeibehörde beglaubigte Ur- W
sprungszeugniffe beizubringen. M

4. Personen «us verseuchten Gemeindenu»d Gehöften, sowie E
aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt zum W
Markt verboten. M

5. Der Zu- und Abtrieb des Marktviehs darf nicht durch HH
Sperr - und Beobachtungsgebiet erfolgen. j^
Gegen vorstehende Bestimmungen Zuwiderhandelndehaben' AH

«»»achstchtlich Zurückweisung vom Markt und Bestrafung zu ^
gewärtigen.

Nagold , den 10. Dezember 1917.
K . Oberamt:
Kommer el l.

Den 10. Dezember 1917. Eladtpflege.
Stv . Gvllmer.

Neuenbürg » de» 11. Dez. 1917.

ToSLS - NnAÄgL.
Tiefbetrübt machen wir Freunde», V»rwandte»

»nd Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß meine
liebe Gattin, Schwester, Schwägerin und
Tante

Xaroline Nietz
nach langem, mit Geduld ertragenem Lei¬

den heute Mittag 2 Uhr sanft entschlafen ist.
Der trauernde Gatte: Friedrich Nieß.

Beerdigung findet Donnerstag, den 13. Dezember,
mittags M4 Uhr statt.

Neueubürg , 11. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche

wir bei dem schweren Verluste meiner lieben Gattin,
K unserer herzensguten Mutter, Schwieger¬

mutter, Schwester und Tante

Elisabeths Reutter
geb . Schönlhalcr

erfahren dursten, für die vielen Blumen¬
spenden, sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte sagen wir unseren herzlichen Dank.

Sie trauernden Hinteebttebrue « .

Ottenhausen » den 11. Dez. 1917.

Danklagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise inniger Teil¬

nahme von nah und fern beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters

Christof Reister
sowie für den erhebenden Gesang der Schüler

sagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

K. Forstamt C «Imbach.

EhkMmt-BerNiss.
Am Samstag , tze« 15.Dez.,

vorm. 9 Uhr in Colmbach
(Forstamtskanzlei) »us StaatS-
mald unterer Eiberg und Kalb-
ling : 330 St . Christbäume.

GckeLE-

sind noch zu haben bei

Lk.
Neuenbürg , Telefon 70.

Oie von tteise- unck Verssnä-
buctitiancilun̂ en -»ui leilrsdlus-
gen sngodoienvri Uleeks liefern
nsck Vereinbarung ru cksn gisi-
cden iisckingungsn unil Preisen

SIS Ws«. 8MMMMziIl !!l!s.

für das Zahr 1918
sind zu haben i» der

ills

!« ! ' 8Ms

äureüLöüsrMsßtäKrwzsse.
O. k.-pg. Zer. Zeacb.

WÄWO A!>!i
W MM!

Xeine 3ot,len8ckouer,
! vonjkilermsnn ssld8t sneudringec.

^ecier Versucii kübrt ru j
ciauerncier LeziellunZ
kin Xsrto» cs . 20 luden !NK. 24.—
MustergegenN !!. !,95 disokngdms

Qrossisten Lonäsrokkerten!
Tertrvter ^e«uebt.
OenersivertreiunZ kür

Züciiieutscblsnä:

^ pt«r L , 8tiLttxr»rt
Urksn8ir388e 38.

Conweiler.
Eine guterhaltcne

jhat zu verkaufen
^chönthaler , Ortsagent.

!I. StoßeM-Ww-
Lotterie

zu Gunsten der Errichtung do«
Württ. Handwerkerheimes

zu 1 Mark
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchhandl«»,-

Druck und Beriaq der E. Meeh'schen«uchdruckerei des EnMers. — Lerantn»srtlicher RedakteurC. Meeh  in Reuenhur«.
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